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(Fortsetzung.)
Gaffen kann nur dweh ktken gegeben werden. ') Uoi" diesem die

volle Bedeutung von jeneiA* zu' gewähren, bedfrrit m*tn sfeh* einer eigenen

Wefiduö'g, A B. weil seeiift the dar tau k.ken? was stehst du _ä zu1 _<*>Vn,

wa6 gaffst mi?

Gaul fehlt', obwohl1 inäri sonst viele Namen für das Pferd hat, mit

dem der AVestfale vor anderen Thieren in nahrr kieziehung steht. Doeh

p;ehtn (ijese Bezeichnungen, anders wie beim Araber, wenig auf die giBten,

edlen Eigenschaftfti eres* Tliieres und siiWl Helft (VoetiMi li. Aurh Ron» hott

sfc'h nui in der ititeamir-rriSPf-Simg; Ftus'sahp'el ert'alte'n. 7)

Gatiner ti\ug\ defi Begriff do's Diebes, Betrügers, Landstreieliers

unter einer zu complicirten Vorstellung zum Ausdrucke, als dass Wort



welche" im Plättdetrtsehen fehlen. 3i3

H»<_ Sache! in' die entfachen', tfflverdorIWnen "Verhältnisse des Westfalen

passen könnten. 3)

Gift! wird durch Vemin gegeben, von welchem auch das

Eigenschaftswort verninig gebildet wird. •*¦) Für vergiften braucht man aber

vergeben.

Gipfel heisst Tipk, die höchste Spitze eines Gegenstandes. *)
• Glimmen wie gltthe'A fehlen. Ein Anklang findet sfeh nur noch

in Glumkenholt, eiü ur Mode? n%ergegangenes, phosphorisirendea Hola.

Hä'dei* müsste därefr Stria, Streit, gegeben werden.

Hafen kennt man weder in der Bedeutung von Tupf, noch' von
OThfiitzehdei Meeresbucht. Ein Hafher heisst Pöttker von Pott1, Topf. 6)

Haft ist auch in keiftei* Bed-eutung bekailnt; ebenso naftett *ahd
o

befte-n. FS. ersteres braucht man instan, einstellen; für letzteres den

Ansdrtk* _tt_ die feesondere Art des Heftens.

Hager wird ersetzt durch dünn, small oder ähnliche Wörter.

Hain, HaIIde', Ha. 1*1 sind zu poetisch und kommen nicht vor;
ähnlich v-fhätt es sich mit Halle.

Hätagen und hangen sind dem Begriffe nach beide im Worte

kän gen vereihi
Hapern fehlt. Man sagt: ,,'t gait nich varrwstttsui es geht nicht

vorwärts..

Härm, härmen müsste durch Bedreuwnies, sik beaVeuwen gegeben

werden.

Ha*s kann in dem von! Natur sanften Gemüthe des Norddeutschen

schwer so tief Wurzel schlagen, dass die Empfindung sich' fflr das Tragen

eines Namens verdichtete. Wollte man awsdiüeken: er hasst ihn,
so könnte man etwa sagen; häi is dutt, funsk up hemu, er ist toll über

ihn, erbittert auf ihn. ')
Hätscheln, verhätscheln ist ot zart für nordische Empfindung»*-

und Aiisdrucksweise.

Hatz geht auf in Jagd, hetzen in jagen.
Haube wird ausgedrückt durch Müsse, Mütze.

Hauch, hauchen fehlen; letzteres kann etwa durch pätsen, blasen,

ersetzt werden. 8)

H*üpt fehl, im figürlichen Sinne und wird im wirkliche« durch

Repp, Kopf, ausgeditiekt. *)
Heeke heisst Hagen: Hake bedeutet im Plattdeutschen die gewöhnlich

durch einen schwebenden, drehbauen Qttrtbaiken gebildete Pfaite rot
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einem Rampe, einem mit einer Hecke umgebenen Felde; überhaupt auch

ein Gartenthor.

Heer wird je nach seiner Bedeutung durch Armäi, Armee, oder

Swarm, Schwärm, gegeben.

Hefe heisst Gest ,0), Hefenkuchen Gestkauken.

Heftig müsste durch dull, toll, iwrig, eifrig, o.a. gegeben werden.

Hegen im Sinne von einschliessen, bergen, fehlt; man müsBte das

Wort, wollte man es wiedergeben, weitläufiger umschreiben.

Hehl, hehlen, verhehlen müssten ebenfalls umschrieben oder

durch verwandte Ausdrücke gegeben werden.

Hehr in der Bedeutung von erhaben mangelt wie ähnliche
Ausdrücke im Bereiche plattdeutscher Anschauung.

Heil, Heiland sind nur aus der Kirchensprache übertragen. Eigentlich

plattdeutsch ist das Eigenschaftswort häil für: ganz, unzerbröch-en. J* V)

Man sagt auch: 'n häilen Däil, eine grosse Menge.

Heilen wird auch nicht gebraucht. Man sagt dafür better weren,
better mäken, je nach dem aktiven oder neutralen Sinne des Wortes.

o
Heim wird durch na Hüs, daheim durch tau Hüs ausgedrückt;

wie man auch im Hochdeutschen des Nordens das südliche heim,
daheim nicht braucht.

Heiter fehlt; es kann zwar durch ähnliche Ausdrücke w iedergegeben,
doch nicht völlig ersetzt werden; denn letztere, so weit sie im Plattdeutschen

gebräuchlich sind, bezeichnen sämmtlich mehr einen Zustand
augenblicklicher, vorübergehender Erregung, nicht den Begriff der dauernden,

gewissermassen zur Natur gewordenen Stimmung der Heiterkeit, die dem ernst

gemutheten Westfalen fremd ist.

Hell wird durch lecht, licht, ausgedrückt.

Herbe, in figürlicher Bedeutung kaum gebraucht, mnss durch bitter,
a

su'r oder schra gegeben werden. Letzteres, eigentlich von zusammenziehender

Säure, wie die der Schlehen u a.. <rebraucht, wird auch in

Bezug auf die Unfruchtbarkeit eines Ackers gesagt. 'a)
Heute wird umschrieben van Dage; ebenso sagt man van der

Nacht, diese? Nacht.

Hirt heisst Heuer, Hüter.

Hold im eigentlichen Wesen seines Begriffes dürfte im Plattdeutschen

kaum auszudrücken sein; fründlik, freundlich, träfe wohl am nächsten.

Holunder, Holunderbaum heisst Nägelkenböm von der Aehn-

li chkeit seiner Blüthen mit Nägelein.
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Horchen wie lauschen wäre durch lustern ls), im schlimmeren

Sinne durch lüren, uppassen zu geben.

Horde fehlt; der Ausdruck Bande würde nur annähernd jenen
Begriff ausdrücken.

Horst ist nur noch in einigen Ortsnamen erhalten, wie Schnat-

korst u. a.

Hort ist höchstens aus der Kirchensprache bekannt.

Hübsch wird durch wacker wiedergegeben, welches nicht in
moralischer Beziehung, sondern vorzugsweise in Hinblick auf ein schönes,

geputztes Aussehen gebraucht wird.

Hudeln fehlt. Tergen, necken, hat mildere Bedeutung. '*)
Hügel heisst man in Westfalen ohne Weiteres Barg, Berg, weil

wirkliche Berge fehlen und man aus einer Vergleichung den Begriff des

ersteren nicht herausfindet. Um Berg zu heissen, genügt die kleinste Erd-

erhöhung.
Huld ist in demselben Falle wie hold.
Hülle drückt einen zu allgemeinen Begriff aus, um im Plattdeutschen

durch ein Wort vertreten zu sein.

Hurtig, rasch, schnell gibt man durch geschwind.

Hutzel, das süddeutsche Wort für getrocknetes Obst, ist im Norden

unbekannt.

Iltis heisst Ülk. '=)
Irgend drückt eine im Plattdeutschen höchstens durch die Betonung

angedeutete Modification der Rede aus.

Jäh fehlt. Es gibt im ebenen Norden weder in der Natur, noch

im sittlichen oder geistigen Leben jähe Abstürze.

Jäten heit wäien oder ween. Xb)

Jauche wird nach dem besonderen Falle, wo sie vorkommt, durch

Bezeichnung ihrer Zusammensetzung ausgedrückt.
Je unterliegt ähnlicher Bedingung wio irgend und alle ähnliche

Wörtchen.
o

Jener wird durch das hinweisende Fürwort mit hinzugefügtem da
o

gegeben; däi da, der da, jener. Auch muss oft der andere aushelfen.

Jetzt ist ein mit Nachdruck gesprochenes nü, nun.

Jubel, jubeln fehlt. Ersteres, als halb abstracten Begriff, wird
man nie in Versuchung kommen, bezeichnen zu wollen. Das zweite
könnte durch die Art und Weise gegeben werden, wie das Volk zu jubeln
pflegt, durch juchzen, jauchzen u. s. w.
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Jugend ist ebenfalls ein zft abstracter Begriff. Der Plattdeutsche
liebt es, in seinen Reden sich nur auf Thatsachen zu beziehen und diese»

in Form des Ereignisses auszudrücken, mag dieses nun vergangen! oder

gegenwärtig sein, oder als zukünftig gedacht werden. Er wird nie sagen;
in> meiner Jugend, sondern: as ick noch fang war; höahstend wird
er die Redensart gebrauchen: in minen jungen Dagen.

Käfer fehlt. Einige Käfer haben besondere Namen und werden mit
diesen, wenn sie vorkommen, angeführt. Die anderen müssten, wenn es

irgendwie nöthdg wäre, dusch nähere Beschreibung bezeichnet weiden, dit
aber sicher unverständlich genug ausfallen würde.

Käfig wird durch leicht zu findende Worte, wie Vogelkdrfu. dgl.
ersetzt.

Kahn, Nachen Und alle* ähnliche Bezeichnungen geheü unter dem

einen* Namen Schipp, Schiff. In Gegenden, wo Schifffahrt getrieben wird,
wie bei den Flussanwohnern oder an der Küste der Nordsee, erleidet dieses

freilich eine Ausnahme.

Katapf könnte durch Rrieg, Strit oder dgL gegebe* werden;

Karg durch gizig.
Karst heisst Hakke, oft durch Vorsetzung des Bodens, den sie

bearbeiten soll, noch näher in ihren Arten unterschieden.

Kartoffel heisst Erdappel;
Kater Bolze, welches seltsamer Weise weiblich ist.

Kauz fehlt, sowohl als Bezeichnung der Eulenart, wie des bestimmten

Charakters, den man damit scherzweise zu benennen pflegt.
Keck wäre durch drist 'zu geben..

Kehren wird wohl in der Bedeutung von fegen gebraucht; s»onst

kommt es nur noch in der Zusammensetzung umkehren vor.
Kerbe ist ungebräuchlich und müsste durch Umschreibung

ausgedrückt werden.
e

Keule, im Plattdeutschen Rulen, wird nur noch für den Kalbsschlegel

gebraucht.

Keusch, Keuschheit ist im Norden noch mehr als anderswo

stillschweigende Voraussetzung.

Kiefer in der Bedeutung eines Theiles der Kinnladen wird man

ausdrücken, indem man mit dem Worte Rnocken die Hand an die Stelle

legt, die man bezeichnen will. In der Bedeutung der Nadelholzart geht

es mit allen ähnlichen Wörtern unter die allgemeine Bezeichnung Dann«,

Tanne.
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Klaffen müsste umschrieben werden; ebenso sein verwandtes

Substantiv: die Kl u f t.

Klaue wird für den Huf der Pferde, Kühe u. s. w. gebraucht; nicht
für den Fuss mehrzelliger Thiere. Dieser heisst Poten, Pfote.

Kloss heisst Klump, auch wohl Knödel.

Knabe, Bube fehlen; man sagt dafür Junge.
Kneipe, f., spielt im Norden nicht die Rolle wie im Süden, und

ist im Plattdeutsehen unbenannt.

Knirschen fehlt; man würde statt der Wirkung die Ursache nennen,

welche das Knirschen hervorbringt.
Knoten heisst Rnüpp, von knüpfen. ,s)
Köder fehlt.

Kork ist in's Plattdeutsehe nicht aufgenommen; in dem

gewöhnlichen Falle, wo es bei uns vorkommt, sagt man der Proppen,
Propfen.

Koth wird durch Dreck gegeben, ebenso Schmutz; schmutzig
heisst jedoch fül.

Kraft, obwohl es im Holländischen noch als Kracht vorkommt,
ist im Niederdeutschen nicht mehr in Gebrauch. Man wendet Macht
dafür an.

Kratzen heisst klaien. 19)

Kufe fehli; man sagt dafür Ftättken, Fasscheu odierdgl.; aber auch

Kübel ist in Gebrauch.

Kühle macht sich dem Norddeutschen zu wenig bemerklich, um
benannt zu werden; man hat nur Wörter für die Gegensätze warm
und kalt, mit einigen Nebenbestimmungen allerdings für das erstere.

Kühn würde, wie das genannte keck, .auch drist genannt
werden.

Kummer, als der tief im Gemüthe liegende, stiH fressende Schmerz,
wird in der plattdeutschen Sprache weniger ausgedrückt. Sie nennt mehr
die einzelnen Veranlassungen dieser dauernden Stimmung, als: Verdräit,
Verdruss u. s. w.

Kürbis heisst Flaskenappel, Flaschenapfel.

(Fortsetzung folgt.)

Zusätze
des Herausgebers.

1) Ueber klhen, oberdeutsch gucken, vergl. Zeitschr. II, 189, 4. In gaffen, unter
Aufsperren des Mundes und mit weit offenen Augen nach etwas hinsehen, liegt
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